
NACHRICHTEN 

Europameisterin 
J essy ist gestorben 
Beeli's Jongleur Jessy, Braun­
vieh-Europameisterin von 2012, 
ist am 15. Juni abgegangen. Das 
teilte Braunvieh Schweiz auf Fa­
cebook mit. Sie befand sich im 
Besitz der Familie Beeli aus 
Flims GR. Jessy erreichte in ih­
ren sieben Laktationen eine Le­
bensleistung von 106 433 Kilo 
Milch. Die Höchstleistung er­
folgte dabei in ihrer letzten Lak­
tation mit 12 533 Kilo Milch, so 
Braunvieh Schweiz. Die EX 95 
eingestufte Kuh erreichte zahl­
reiche schöne Momente an di­
versen Ausstellungen. Heraus 
ragt dabei der Championtitel an 
der Bruna respektive Europa­
meisterschaft in St. Gallen 2012, 
wo sie als viertlaktierende Kuh 
.den Grand-Champion-Titel und 
den Schöneuter-Grand-Cham­
pion-Titel holte. Gemäss der 
Mitteilung hat Jessy zurzeit noch 
drei Nachkommen von Anthony 
und Nesta. rup 

Mehr Selen füttern 
bei Hitzestress 
Selen spielt eine lebenswichtige 
Rolle im Stoffwechsel der Wie­
derkäuer. Es stellt ein optimales 
Wachstum sicher, ist unabding­
bar für die Fruchtbarkeit, neu­
tralisiert freie Radikale und un­
terstützt das Immunsystem. Das 
ist laut der Melior besonders 
wichtig in speziellen -Situatio­
nen wie Krankheit oder Hitze­
stress. Die wichtigste Selen­
quelle ist das Grundfutter. Die­
ses enthält natürliches Selen in 
organisch gebundener Form, 
welches für das Tier am besten 
verfügbar ist. Die Selenabsorp~ 
tion aus anorganischen Quellen 
ist deutlich ti~fer und die Einla­
gerung im Gewebe oder der Le­
ber ist zu gering, um den Bedarf 
in den erwähnten speziellen Si­
tuationen zu decken. Da der Se­
lengehalt in den Pflanzen vom 
Selengehalt im Boden abhängig 
ist und die Böden generell arm 
an Selen sind, müssen die Ratio­
nen de·r Kühe mit Selen ergänzt 
werden. Dies erfolgt meist mit 
einem an die Ration angepass­
ten Mineralfutter, das mit Selen 
angereichert ist. Der optimale 
Selenbedarf beträgt O,Jmg/kg 
Trockensubstanz (TS). sum 

Antibiotika: Diverse 
Ressourcenprojekte 
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MILCHVIEH: Galtkühe müssen den Kalziumstoffwechsel trainieren 

Milchfieber kostet200 bis 500 Franken 
Kalziummamgel kann bei 

. Milchkühen nach dem 
Abkalben zu Milchfieber 
führen . Nur rund jede 
zweite Kuh wird geheilt, 
5 bis 14 Prozent der er­
krankten Kühe müssen 
getötet werden. Es besteht 
zudem Rückfallgefahr. 

SUSANNE MEIER 

Milchfieber ist eine gefürchtete 
Krankheit in vielen Milchvieh­
ställen - denn ist sie einmal auf­
getreten und die Kuh liegt fest, 
ist eine Behandlung durch den 
Tierarzt mit Infusionen meist 
unabdingbar und oft auch lang­
wierig. Die Folgen neben den 
direkten Kosten für die Behand­
lung: geringere Futter- und 
Wasseraufnahme und ein Abfall 
der Milchleistung, Beeinträchti­
gung der Pansen- und Darmmo­
torik, der Uterusmuskulatur, 
Beeinträchtigung des Herzmus­
kels. Mögliche Folgeerkran­
kungen sind Labmagenverlage­
rung, Nachgeburtsverhalten, 
Gebärmutterentzündung, Keto­
se, Fruchtbarkeitsprobleme, 
Euterentzündungen. Sie gehen 
stets zu Lasten von Nutzungs­
dauer, Lebensleistung und 
Fruchtbarkeit. 

Einen Tag später 
Patrik Zanolari von der Wie­

derkäuerklinik der Vetsuisse­
Fakultät Bern kennt _Studien 
zum Auftreten der Stoffwech­
selstörung: «Milchfieber 
kommt bei Mutterkühen eher 
selten, bei Milchkühen hinge­
gen häufig vor. Es tritt bei zweit­
laktierenden und älteren Hoch­
leistungsküheri. typischerweise 
einen Tag nach dem Abkalben 
auf.» In Feldstudien wurde laut 
Zanolari gezeigt, dass die Häu­
figkeit neu auftretender Krank­
heitsfälle bei Milchkühen zwi­
schen 3,5 Prozent in Nordame­
rika und 6,2 Prozent in Europa 
schwankt. Höher ist laut einer 

· anderen Studie das Risiko für 
die Kühe, an subklinischem, al­
so unterschwelligem Milchfie­
ber zu erkranken, es liegt bei et­
wa 33 Prozent in weidebasier-

Die Gefahr von Milchfieber steigt mit jeder Abkalbung. (Bild: Hillview) 

ten Systemen. Laut dieser Stu­
die reduziert Milchfieber das 
Leben eine Kuh im Schnitt um 
3,4 Jahre. «Der Heilungserfolg 
nach einer einmaligen Behand­
lung liegt je nach Quelle zwi­
schen 47 und 76 Prozent», so 
Patrik Zanolari weiter. «Feh­
lende Wirksamkeit der Thera­
pie führt in 5 bis 14 Prozent der 
Fälle zum Einschläfern oder zur 
Schlachtung der erkrankten 
Tiere.» In einer Umfrage aus 
dem ~ Jahr 2016 schätzten 
Schweizer Tierärzte zudem, 
dass 25 bis 50 Prozent der er­
'krankten Kühe nachbehandelt 
werden müssen und sich die 
Gesamtkosten pro Kuh auf 200 
bis 300 Franken belaufen. Ähn­
liche Zahlen von 246 ± 52 Dol­
lar haben Untersuchungen aus 
den USA ergeben 

Taumelnder Gang 
So erkennt man Milchfieber: 

• Taumelnder Gang 
• Stolpern und Weggrätschen 
der hinteren Beine 

• Tiere können nicht mehr auf­
stehen 
• 'Festliegen, in Brustlage 
• Verschiedene Kopflagen mit 
wild um sich schlagendem . 
Kopf: Anzeichen für zusätzlich 
auftretenden Phosphormangel 
• Hoher Puls 
• Geringe Körpertemperatur: 
Mit der Hand gut fühlbar an den 
Ohren und im Beckenbereich 
• Gestörtes Allgemeinbefinden 
und Teilnahmslosigkeit 

Milch entzieht Kalzium 
Ausgelöst wird Milchfieber 

durch einen akuten Kalzium- . 
mangel -wobei dem Tier vor al­
lem durch die Milch Kalzium 
entzogen wird. Galtkühe benö­
tigen kaum Kalzium. Der Darm · 
fährt deshalb in dieser Phase die 
Kalziumaufnahme aus dem Put-

- ter herunter. Zur' Abkalbung 
steigt der Bedarf mit wachsen­
der Milchmenge sehr schnell 
an. Die Aufnahme-von Kalzium 
passt sich langsamer an. Einige 
Tage sind nötig. Deshalb fällt 

der Spiegel im Blut ab. Die Tiere 
rutschen in einen subklinischen 
oder klinischen Mangel an frei­
em Kalzium. 

Früh vorbeugen 
In jedem Fall ist die Mineral­

stoffversorgung der Galtkühe 
vorbeugend anzupassen. Es 
macht keinen Sinn, den Galtkü­
hel). den Mineralstoff der Lak­
tierenden zu verabreichen. So 
ist der Bedarf an Magnesium in 

_,de~ Ratiqn mit"3 glkg Trocken­
substanz. (TS) tendenziell höher 
als bei laktierenden Kühen. 
Doch nur kalziumfreies oder 
kalziumarmes Mineralfutter 
reicht nicht aus, um den nötigen 
Kalziummangel zu erzeugen, 
der die Galtkuh dazu bringen 
soll, die Mobilisation von Kalzi­
um aus den Knochen zu trainie- · 
ren. Im (Grund-)Futter ist meist 
mehr Kalzium und Kalium ent­
halten, als eine Galtkuh benö­
tigt. 

Damit die Milchfiebergefahr 
effektiv gesenkt werden kann, 

RINDVIEHHALTUNG: Auch Robustrassen brauchen Schutz vor extremer Witterung 

muss die Kationen-Anionen-Bi­
lanz der Ration in den letzten 
zwei Wochen vor der Abkal­
bung tief sein - zwischen -100 

. und +150meq/kg TS. In der 
Praxisration ist ein negativer 
Wert 6ft nicht erreichbar. Ein zu 

· hoher Wert hemmt das Absin­
ken des Blut- und des Urin-pH­
Werts und vermindert so die Ca­
Absorption aus dem Darm und 
den Knochen. Als einfache 
Überprüfung eignet sielt die 
Messung des Urin-pHaWerts, Ist 
dieser zwischen 7,5 und 7,8, lässt 
dies auf eine Kationen-Anio­
nen-Bilanz von unter 
150meq/kg TS schliessen. Um 
die Kationen-Anionen-Bilanz · 
zu senken, eignet sich die Ver­
fütterung von sauren Salzen. 

Um Milchfieber vorzubeu­
gen, muss dem Tier zudem um 
den Abkalbezeitraum eine aus­
reichende Menge an verfügba­
rem Kalzium verabreicht wer­
den. Die Empfehlung liegt bei 
mindestens 40 g verfügbarem 
Kalzium pro Gabe. 
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